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Grosse MrologMDraanca ^
Auf das Jahr nach der Gnaden-reichen und höchst-erfreulichen Geburt

unsers hoch-gelobten und gebenedeyten Heylands JEsu CHristt.

àl OLL XLVI.
Workmen mitgetheilt wirb

Ane ausführliche Beschreibung von den vier Zahrs-Zeiten,
Finfternussen, Frucht-und Unftuchtbarkeit, von Seuchen und Kranck-

heiten, Krieg und Frieden, auch einich merckwürdigen Himmels-Begebenheiten,
so da nach ordentlichem Lauff des Gestirns sich erängnen und

zutragen dörffte», :c.

Bon den vier Zahrs-Zeiten.
I. Von dem Winter.

Anst der veruünfftigc Mensch auch und den Erdboden mit weissen Stern - for«
nur ein klein wenig in der Welt migten Schneeflocken bedecken; Wie die
sich umsehen, und darben feinen Wasser in denen Tetchen, Seen und Flüs-

Verstand recht gebrauchen will, so wird er sen /durch die Kälte zusamen gefrieren, und
tausonderley Sachen und Geschöpfe an- in ein Helles durchscheinendes, dem Christall
treffen, über welche er sich nicht genugsam gleichendes Esß verwandlet werden ; Wie
verwundern, und daraus Anlaß nehmen kan, sechsten die Erde sich gleichsam verschließe,
die unergründliche Weisheit, und über, und ihre Krafft zur Fruchtbarkeit zurück-
grosse Allmacht des Schöpfet und Erhal- balle. Wer kan wohl hierbev laugnen,daß
ters derselben zuerkennen, zu àn und zu solches alles von einer weisen Allmacht her-
preisen. Wollen wie nur denen mer Zei, rühre. Es hat aber diese Jahreszeit, der
tendes Jahres nachdeuken, so erzeigen sich Winter, schon angefangen den 22. Christ-
darMneu id viele Wunder der allmachtigen monat vorigen Jahrs / um 4. Uhr, 22.M.
Weisheit GOttes, daß wir darüber erftau« Nachmittag, da d>e Sonne in das Zeichen
«es, mv auScuffenmüssen: O HERR! des Steinvocks eingetrettm ist/ und uns
Wie siud deine Werke so groß und viel? du den kürzesten Tag und läugste Nacht ge-
hast sie Me weislich geordnet. Ist nicht bracht bat, während deme der sauersehende
ver Winter, die erste Jahreszeit, ein kla, Saturvus in dem r. Himmels-Hanst sich
res Beweißtbum dcssm? da wir mit Ver- befände, und dm 14- Grad der Waag in-
Wanderung sehen, wie die in der Lnfft fchwe- ven hatte- Jnpiler ware im z. Grad, Ve-
bende Wolken ihren Überfluß fallen lassen, nus im 6. und der Mond im 28. alle drey
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des SchuiMS, und beysamen tin s'. Haust, Anschläge / die da und dorten ge-
Mwo such die Sonneden i. Gras des schmiedet werden/ zu entdecken/um
Stcmbocks durchlauffet, und über eine vor, d-e ì öhrigeu Gegen, Anstalten vor/
nehme Heyraht gerahtschlaaet wird. Der -ukebrcn
Beflügelte Mercnrius ist ihnen zur Seite, k^l^^ssT^Der Hornung gehet
im 7. Haust r8. Grad des Stcinbocks, und ein mit dunkeler und
wartet mit Verlangeudaß er ihren Schluß feuchter Lufft, die zu-
in ferne Länder überbringen könne. Der weilen Schneeflocken
kriegerische Mars haltet sein Winterquar- mitführet hernach
tier im 8. Haust 7. Grad des Wassermanns. bringen die Winde
Das Drachenhaupt ist im io- Haust, 29. zwar vmc« Fimmel, machm aber nur de-

Wad der Fischen, ynd der Dracheuschwanz sto kälter/ woraufSchnee, Regen und Ri-
im 4- Haust, 29. Grab ber Jungfrau. Der st! untereinander ftch einstellen. Der Hoch-
Haupt-Regent des ganzen Quartals ist der muht eines gewissen Reiches unter
Jupiter,welcher in dem Jenner ten Satur- dem Schüyen ist bey nahe auf das
num, und in dem Hornung die Venus zu höchste gestiegen / dahero auch des-

Mit-Regenten aunimmet, in dem Merz sen 5all um so viel desto gefährlicher
aber allein herrschet, welchem nach der Ein, seyn tönte.
gang des Winters mit dunkelem Schnee- là ^ 'Der Merz will zwar
wetter begleitet, die folgende Witterung zum Theil die vorige
aber also beschaffen stun dörffte : unfreundliche Witte-

Der Jenner will uns rung beybehalten, und

zu dem Ansang des also ungesund seyn,

Jahres eine Menge doch auch einige ange,
Schnee mitbringen, nehme Sonnen Blicke uns zukommen las«

und der Erde einweist sen/ und zu dem bald eingehenden Früh-
stsKleid anziehen, wo, ling sich anschicken, ieine unvermuhtece
bey es züulich kalt stylt Schwangerschaft wirffer das ganze

Wird, biSgegen vtts Ende des Monats die Concept über einen Haussen/ wor/
Kälte gemiltert, und in ein uulustiges Re, durch sich ein gewisser Prinz auf je-
geuwetter verwandelt werdenwill. Man oen ledig vermeynenden Thron zu
ist essferigst bemühet, die geheimen schwingen getrachtet hat.

II. Von dem Frühling.
Wann der Winter vorbey / so gibet aus ihrem Schoos hervorbringe. Va ist

uns der angehende Frühling mehr als ge, keinRräuclemnicht so klein/ Esz-l-
nug Gelegenheit an du Hand, die weist All- get GOtt den Schöpfer sem. Das
macht des Schöpfers in seinen Geschöpfen muß ja nohtwendig einen jeden, der solches

zu bewundern, wann wir auch nur oben- mit Verstand ansihet, zu gleichmäßigem

hm betrachten, wie die Erde immer em Lobe GOttes aufmuntern. Diese muntere

Gewächse, eiss Graslein, ein grünes Kraut- Zeit, der Frühling, gebet uns gegenwar-

km, nach dem andern aufgehen lasse, und tig ein deu sr. Merzen, des Abends um



6. Uhr, 17. Minuten, wann die Sonne
das himmlische Zeichen des Widders errei-
chel und Tag und Nacht gleich lang ma-
chtt; die Planeten-Stellung aber also be-
schaffen ist: Daß der Eiß-graue Satur-
nus zurückgehet in« 12. Grad der Waag,
und von aller Gescllschafft entfernet ist im
l. Hause. Der Jupiter haltet sich eben-
falls abgesondert und ganz allein auf in
dem z. Hause, 15. Grad des Schützens/
einigen geheimen Staatssachen in der Stil-
le nachzudenken. Der blutdürstige MarS
stehet auf seinem Posto im 7. Hause, 17.
Grad des Widders, und lancet, wie er
seinem Feinde eines anbringen möge. Her-
entgegen die Sonne im 1. Grad des Wis-
dero, ist vergcseU schafftet mit der Venus
im 28. dem schöneil Mercurius im 25.
und dem blassen Mond im 26. Grad der
Fischen, alle beysamen im 6. Hause, all-
wo auch das Drachcnbaupt sich einschlei-
chet, im 24. Grad ebenfalls der Fischen.
Der Drachenschwanz aber befindet sich im
12. Hause, 24. Grad der Jungfrau. Son-
sten beherrschet der Mars das ganze Früh-
lings-Quartal, will auch in dem Aprill
die Herrschafft allein behaupten, in dem
Mäyen aber ist ihme die Venus, und in
dem Brachmonat der Mercurius zugeord-
uet, dahero der Anfang des Frühlings noch
kalt ist, und mit Rcgcn und Sonneu-
schein abwechselt.

Der Aprill gebet zwar
schön cm, lasset aber bald
starcke brausende Winde
wehen,die veränderliches
meist unlnsiiges April-
len-Wctter zeugen,wann
aber das Mittel des

Monats vorbey, so haben wir schöne Früh-
lings-Tage, wiewol auch noch kühle Nach-
te zu vermuhten. Jenem Prinzen wird
sein Land wieder eingeräumt/ wel-
ches er schon eine gute Zeit mit dem
Rucken hat ansehen müssen/ jedoch
darffer noch nicht zu l^ut schreyen.

Der Mäyen will fast
durchaus mit gleicher
angencmer Frühlings-
Witterung anhalten/
doch auch >mn und da«
etwas Regen geben,
und dardmch die Ge-

wachse erfrischen, und die tzrse zu guter
Fruchtbarkeit desto geschickter machen. Ei-
ne doppelte hohe Ehe Verlobnus ver-
ursacht an zecsch»denen Höfen schwä-
re Träume / und wer weißt / ob nicht
dieselbe ein Vorbort einer unerwar,
reten Veränderung ftyn möchten.

>Der Brachmonat ist
' allscho» zu einer söm-

merlichen Wärme ge-
neigt, daß auch wohl
Donner zu hören sey«

börffte, da inzwischen
die Wmte stürmen, und Ms denen Wol-
w> starke Platzregen sich ergießen Unter
dem Stier gehet es recht verwun-
derllch durcheinander. Der weisse
Reuter hat das Schwerdr in der
Hand / und Mucken im Aopf, wel-
ches nichts Gutes vorbedeuteo ian.
Doch wann der eint oder andere das
Maus halten könte/ gienge es nicht
so übel.

III. Von dem Sommer.
Wenden wir uns zu der dritten Jahres- zeit, dem Sommer so leben wir, wie die

E s Vögel



Vögel die Lust erfüllen / die Wasser wim-
mein von Fischen, dieWeydgznge sins voll
Schaffe, und die Felder stehen dick mit
Korn. Ist «dermalen ein offenbares Zeug-
«us der Allmacht GOtteS, darüber man
jauchzen, fingen und loben muß. Dieser
utnmet gegenwärtig seinen Anfang mit dem

Eingang der Sonnenin dashsmmlische Ztt-
chen des Krebses, welches geschiehet den

22. Brachmonat, deö Nachmittags um f.
Uhr, 42. Minuten, da der Saturnus
sich enthält im io. Haufe, 8. Grad der

Waag, ganz allein und melancholisch. Der
Jupiter gebt zurnck im 1. Haufe, 8. Grad
des Schützens, und ist ganz bestürzet, daß
ihme seine Anschläge nicht recht gelingen
wollen. Der bimige Mars ist anzutreffen
in dem 7. Hause, 2z. Grad der Zwilling,
von daimen er seinen Trompeter, den Mer-
curium,der sich neben ihme im 12. Grabber
Zwillinge aufgehalten, mit einer wichtigen
Bottschafft abfertiget. Die Sonne,belcuch-
tet gleiches Hause, im i. Grad des Krebsen,
dieser aber den 12. Grad des Löwen innen
hat. Nicht weit davon stehet der Drachen-
schwänz im 9. Hause, 19. Grad der Jung-
stau; gegen über aber ist das Drachen-
Haupt, im z.Hause, und 29. Grad derer

Fischen. Wann unterdessen die Sonne das

ganze Sommer,Quartal durch herrschet,
und in dem Heumonat von dem MercuriuS,
in dem Augstmonst von der Venus, und in
demHerbstmonat wieder von demMercurius
Unterstützet wird, so mag der Anfang des

Sommers zimlich wi tm sepn, und daraus
folgende Witterung einfallen:

^Der Hevmonat brin-
get eine grosse Hitze,
worbey starke Donner-
Wetter ausbrechen die

MPlatzregen begleitet

Mk loMu börste er

überall unbeständig seyn, und bald hellt«

Himmel, HM eine trübe dunkele und fi»,
stere Luft uns darstellen. I» einem Land
unter dem lViddev entstehen neuer
Dingen grosse Unruhen über die Re-
ligions, Streitigkeiten/ denen man
sich mit allem Ernst wcherseyet/ und
solche/ noch ehe fie recht ausbrechen/
zu dämpfen suchet / abet vergebens.

jDer Augsimonat iß

um etwas gemäßigcl.
daß die Hitze nicht st

groß sondern angenehm

warm ist, und gutes

Ernd, Wetter gibet,
doch »oTdaß zuweilen auch Regen und du«-

kele Luft eingemischt wird- Der Groll
und Eifer zwischen zweyen hohen

Häuptern mag schwerlich noch der,

malen gänzlich ausgerottet werden/
obfchon die Thätlichkeiten aufgehört/
und die ^eindschaffr beygelegt zu seyn

es äusserlich das Ansehen hat.

Der Herbstmonatiß
zwar in dem Anfang
roch sommerlich ge-

l nug, will aber bald

etwas kühle Nächte

^ bringen, und darauf

Mit unfreundlichem Regenwetter sich ein-

stellen, bis die Winde den Himmel wiedek

aufheitern, und guten Sounenscheiu M
schaffen. Der Halde Mond fiher ganz

Vwt - roth aus, und dörssre daher»

das Türkische Garn wohlfeil wer-

den/ wenn es / nach der Einbildung
der Einfältigen/ Wt Türken AH
gefärdet wird.

lV.W



IV. Von dem Herbst.

Wollen wir endlich auch aufden Herbst, Veuus die Mgentin det ganM
als die vierte und letîe Jahreszeit, einen tals, unist ober ihre Ho»rschasst i
Blick thun / und unsere Gedautm darbey Wemmouat m t dem

malten loss n, so müssen Wir ja aestehen, Witttermonat Mit dem Satnnius theilen,

du« 10 viele Frucht - traaeude Obst-Bau- der kable und crödete Christmonat aber ist

me so v'eie sa öue Weingärte» und Reben ihro allein überlassen. Woraus sich schliessen

allerhand gefidertcs lmd vterfüßigcs Gewild,
änderst nicht als von der allweisen Regie-

rung und Allmacht GOttes herrührender
auch diese Jahrszeit mit seinen Gutem kro-

mt, und die uns eingehet wann Tag und

Nacht gleich laug, und die Sonne bis zum

Zeichen der Waag gelanget ist, so da die-

ses Jahr seyn wird den 24. Herbstmonat,

Vomlittag um 7- Uhr, 10. Minuten, zu

ein Anfang kühler doch schöner Witterung
seyn werde.

lDer Meinmonat ver-
heißet unS zum Eintritt
feuchte und nngesunde

Nebel, die aber durch

die Winde,und annoch

Vomlittagum 7. Mr, 10.Minuten, zu ?IAeDom^
welcherZeit die Planeten folgende Ordnung leu verjaget werdm, daß darauf schone ^.a
halten

" DerM-Vatter,der SatumuS/ geerfolgen, wiewoleöanfangen will allge

den 16. Grad der Waag innen hat- Der will die âe ^randhafngwt nupc

vornehme Jupiter sitzet ebenfalls in seinem so lerchrllch vcr^
Cabinet, so da ist daS z. Hause, und der abwelchen sotte / obsthon der ^m-gs
10. Grad des Schützens, allwo er einigen Gott Mars mehr âl^à^upc
verworreven Welchändeln nachdenket. Der rst, solches davon abwendrg -u m

feurige Mars hat sein Gezelt aufgeschlagen chen.V«. ««Ill»," "-0 "
in dem r r.Hause, 2 z Grad des Löwen, und

erwartet mit Verlangen/ was ihme der

Mercurius, der auf seiner Ruckreise in eben

demselben Hause angelanget, und in dem 19-

Grad der Jungfrau begriffen ist, vor eine

Ordre aus der Residenz des Jupiters hin-
terbringen werde. Die Sonne durchwan-

sDer vvintermonat
will uns nichts anders

als einen bewolketeu

Himmel, stürmende

Winde, kaltes unlusti«

terbringen werde. Die Sonne vurchwan. As Maenwctter^md
dcrt den ' .Grad der Waag im 12. Hause, zuweilen auch

unfreundlich
Di- V-m« dalt-t sich «schlossm >m Md sodic gav ^ »bm« Mra 'w

Hause, i z. Grad des Scorpions. Der sich erzeigen- ?râ verände,
Mmd b-lêt°aS -s- G--d «<>fgch->, d-rwà M- v
des Stetnbocks- Dcachenhaupt und Dra- rung-a vor/ deren s^ sie auch
chevschwauz, sind einander gegen über, lenrS wand verschenhatte/

mark »a
im s. Hanseil4. Grad derer Fischen. dieleS nicht nach scdermsins Gezchwa

HII. HMe, 14- GtO der Ävsistüll. Dit fe?n schemêw î)ttV s



s Twstmo»at ist lich vermehret wird, daß es auch schon àfast durch uud durch sttg zu seyn beginnet. Diejenige Nation/
demborigeu gleich,nur welch-kurze wammes u -d lange Ho.
mit dem Unterscheid, sen traget/ fanget grosses Unheil an/
daß der Schnee häuffi- welches zu hebelt auch denen scharf«

..--à—ger fallet,die Erde dar- sinnigsten Männern viel zu schaffen
iit bedecket, und audurch die Kälte merke gibet

Von Fruchtbarkeit derErdenT"
JenerVatter,als er auf seinem Kranken-und Sterbebeth läge, forderte seine Söhne

zu sich, und sagte ihnen, daß in einem feiner Aeckern,dte er ihnen zur Erbschafft hinter,
lasse, ein grosser Schatz verborgen läge, nennete ihnen aber weder den Acker, noch den

Ort, wo solcher Schatz zu finden feye, sondern ermahnete sie nur überhaupt, daß sie

nach seinem Tode fleißig nachgraben, und alle Aecker genau durchsuchen solten, so wer-
den sie auch ohnfchlbar den Schatz finden. Die Söhne glaubten denen Worten ih es

Vatters, und lassen sich nach dessen Tode keine Mühe dauren, alle Aecker die sie von dem-
selben geerbet durchzugraben, fanden aber nichts; sie wiederholen ihre Arbeit, in der
Meynung, daß sie nicht recht und ticff genug gegraben hätten, könmn aber darin-
nen weder Geldt noch Geldtes Werth antreffen, und glaubeten nunmehro, daß ihre
Arbeit verlohren seyn wurde; allein das künsstige Jahr hatten sie einen reichen
Ernd-Seegen ab ihren durchgrabenen Aeckcrn einzusammlen; und eben dardmch wur-
den sie verständiget, daß eben das der Schatz seye, der in denen Aeckern verborgen acle-
gen, und daß also ihr Vatter mit dieser seiner Rede sie zu einer unverdrossenen Arbeit
anfrischcn wollen, um dardurch die Fruchtbarkeit ihrer Aeckern zu befördern. M wohl
wahr ; an der Menschen Mühe und Fleiß ist zwar vieles, aber an GOtlls Seegen alles
gelegen/ wie in allen andern Dingen, also auch vornehmlich in Beförderung der Fruchtbar-
keit der Erden. Wann nun zu der Arbeit des Aàs-und Bauràmns auch der See-
gen GOttes hiezu kommet, so können wir aus der vermuhtlichen Witterung dieses ^ahrS
nicht nur eine reichliche Ernde, sondern auch einen guten Schatz und Vorraht an andern
Gewachsen uns verheißen. Nur ist zu wünschen, daß wir nit durch unser übells Ver-
halten, uns des Seegens GOttes unwürdig/ oder wohl gar verlürstig machen. GOtt
verleihe in Gnaden, daß wir seine Gaaben in gutem Frieden, und mit gebührender
Danksagung genießen mögen-

General Regel/ wornach man sich allégé richten kan:
Wofim -ine Go»nm-Finftm,uß sich begibr, wenn das Gecreyde blühet/ so «tt-

dm wcmg Körmr/ und dahero Tdmrung wann im Mertzev/April!, und sie zwey
ersten Wochen im Mäyen eine Sonnen.Finfternuß ist / so wachset viel und auttt
Wein, aber das Getteyde schlagt um/ dann ,s folget ein dürrer Sommer.

Von denen Kranckheiten.
Wer ist, der mit dem Tode einen Band hätte gemacht, daß er ibne entweder gar

«lcht, oder doch wenigstens erst in einem hohen Alter, aus diesem Leben hinraffen solle?
Kein



Kein Mensch ist von dem Tode be freyet, es muß gestorben seyn/ auch kàrsffgesichert,
daß er dieses Jahr überleben werde; bevorab da tn demielven sich hm uud da gefährliche
Krankheiten äusser« bö.fften wordurch mancher in der besten Blühte feines Alters ans
dem Lande der Lebendigen hingeraffet werden wird. Dannoch aber find auch nicht sogleich
slle Krankheiten zu dem Tode, ein gläubiges Gebätt, und ein gutes Arzncymittel, hat
schon manchen von einer Krankhe t befreiet, an deren er sonst, menschlichem Ansehen
nach, hätte sterben und in das Gras beissen müssen. Wir unsers Orts nehmen unsere
Zuguckt zudem obersten Arzet, und bittenden, daß Er uns in unserm lieben Vatterland
vor Pestilenztschen und ander» ansteckenden Seuchen bewahren, und im übrigen alles nach
seinem Wohlgefallen, zu seiner Ehre, und unserm wahren Wohlseyn, gereichen lassen
wolle-

Von Krieg und Frieden.
Krieg ist zwar ein teutsches, und sonderlich dermalen, leyder mebr als wohlbekann«

tes Wort; aber das lateinische Làm wsilen einige nicht unfein herleiten von Làs,
welches ein gransaines, wildes, retssenbeS uns vtclfrcssendeS Tbier bedeutet. Und gewiß
ist nichts grausamers als der leidige Krieg, der ist das böse Thier, welches zu diesen un-
fern Zeiten überall abgekommen, ganz wütend und unersättlich weit und breit herum lauf-
set, schon so manches schönes Land, so manche Stadt, so manches Dorff, aufgefressen,
das ist, verheeret, verwüstet, und rctn ausgeplündert, ja was noch mehr ist, so viele
tausend Menschen verschlungen, und um das Leben, wo nicht gar um Leib und Scel ge-
bracht hat. Und o! daß diesem grimmigen Thier doch endlich einmal der Rachen gestop-
set, das Maul zugehalten, und selbiges mit Ketten und Banden des Friedens gebunden
wurde, damit es nicht weiters um sich fressen möchte, nachdem es bereits fast ganz Eu-
ropa ergriffen, und in seine Zähne und Klauen bekommen hat- Aus dem Lauf des Him-
weis. G stirns können wir wool eint und anders mubtmassen, aber nichts vestes Messen.
GOtt erhaltein Gnaden noch fürbasin unsern Gränzen den edlen Frieden.

Von denen Finsternussen.
Zwey Sonnen,und zwey Monds-Finstermissen werden sich dieses Jahr zutragen^

don denen aber nur die einte an dem Mond bey uns wird gesehen werden können. 'Die
erste die sich begibet ist eine Monds, Finsternuß, den?. Merz, des Nachmittags um 4.
Uhr, da uns der Mond noch nicht aufgegangen. Die zweyte geschiehet an der Sonnen,
ten 22. Merz, früh vor Tag um 4 Uhr, da die Sonne noch unter der Erden verborgen
>ß, kan also keine von diesen brcden Finsternussen von uns beobachtet werden. Aber die
dritte ist die bey uns sichtbare Monds, Finsternuß, so da ihren Anfang nimmt den Zo.
Augstmonat, tn der Nacht um >i. Ubr, 2z. Minuten, das Mittel, oder grössestc Ver-
Wecung wird nach Mitternacht, um 12. Uhr, 42. Minuten, und ihr Ende erreichet
ke den zi.Augstmonat, früh Morgens um 2.Uhr, 2. Minuten, nachdem sie bey nahe
drev Stunden lang gedauret hat, und der U'ond etwas über die Hclffte, nemlich bis ans
5- Zoll, 9. Minuten verfinstert gewesen. Die vierte und letste ist eine nochmalige Son-
den« Finsternuß, den 15. Hcrbstmonat, des Vormittags um 9. Uhr, die aber, obschon
!>e Sonne dannzumalen über unserm Erdenthell stehet,bey uns nicht kan beobachtet werden-

Ver
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